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GSebet.
och ERR JESU, Du auferſtan

2  2men Sunder dancken Dir von gan—
n dener Sieges-Furſt! wir ar—

tzem Sertzen, daß Du das Wort von
Deiner ſiectreichen Auferſtehunc auch

in dieſen Cagen unter uns haſt kund
werden laſſen. Sey Du uns auch
noch an dieſem Cage gnadig, und laß
denſelben den herrlichſten an unſern
Seelen werden. Laß in dieſer Stun—
de alle, die bisher ohne Glauben ge—
weſen ſind, durch Deinen Geiſt da—
zu ceebracht werden; aber auch alle
rurchtſame, blode und ſchuchterne
Seelen wolleſt Du gleichfals anbli—
cken, ihren ichwachen Glauben in ſei
nem Kamr ſtarcken, und ihm zum
volligen Siege verhelfen, um Dei—
ner ewigen Liebe willen. Amen.
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4 Der unter vielem Kampf
Jn unſerm auferſtandenen Heylande

hertzlich geliebte Zuhorer!

m Er wahre und lebendige Glaube
an JEſum Chriſtum, da der5 Menſch das Verdienſt ſeines

Erloſers, in der von GOtt ge—
ſetzten Ordnung, ergreiffet, iſt wohl auf
ſer allem Zweifel die vornehmſte und
wichtigſte Sache im gantzen Shriſten—
thum. Denn ohne oieſen Glauben
iſts unmoglich GOtt zu gefallen,
Hebr. in, 6. ja JEſus Chriſtus ſpricht
allen denen, ſo dieſen Glauben nicht ha
ben, ſchlechterdings die Seligkeit ab,
wenn er Marc.i6, 16. mit groſſem Nach
druck ſaget: Wer nicht glaubet, der
wird verdammet werden; und an ei—
nem andern Ort: Wer dem Sohn
nicht glaubet, der wird das Leben
nicht iehen, ſondern der Zorn GOt—
tes bleibet uber ihm. Joh.3, 36.

Wer aber auf der andern Seite,
durch die kraftige Wurckung des heiligen
Geiſtes den wahren Glauben uberkom—
men hat, der tan ſich der Gnade und
Liebe GOttes auf das allergewiſſeſte ver

ſichern,



geſtarckte Glaube. 5
ſichern, ja der gantze Himmel mit allen
Seligkeiten wird ihm in dieſer Ordnung
dereinſt gewiß zu Theil werden. Denn
wer an den Sohn glaubet, der hat
das ewige Leben. Joh.3, 36. Da es
nun alſo dem HErrn gefallen, ſo groſſe
Dinge, nemlich Leben und Tod, Him
mel und Holle an die Ordnung des
Glaubens zu binden; ſo erkennet dar—
aus ein jeder gar leicht, daß der wahre
Glaube an Jeſum Chriſtum eine Sache
von ſehr groſſer Wichtigteit ſeyn mune.

5

man, auch ſelbſt im gemeinen Leben,
Wichtiae und koſtbare Sachen pnegt

nicht leicht ohne angewandte Muhe zu
erlangen; und alſo wird auch niemand
des wahren Glaubens an JEſum ohne
Arbeit und vielem Kampf theilhaftig
werden konnen. Um deswillen redet
auch Paulus von einem Kampf des
Glaubens, wenn er an Timotheum
ſchreibet: Kampfe den guten Kampf
des Glaubens. 1 Tim. 6, 12. weil er
ihm nemlich damit zu Gemuthe fuhren
wollte, daß das zuverſichtliche Ergreif—
fen des Verdienſtes Chriſti, als das fur—
nehmſte Geſchafte des lebendigen Glau—

Az bens,



6 Der unter vielem Kampf
bens, nicht ohne einen rechtfchaffenen
Kampf ins Werck gerichtet werde.
Gleichwie denn auch der Ausſpruch eben
dieſes Apoſtels, daß der Glaube nicht
jedermans Ding ſey, 2 Theſſ. 3, 2. in
dieſer Abſicht von ihm geredet iſt, daß die
allerwenigſten Menſchen ſich in ein ernſt—
liches Gebet, Ringen und Flehen bege—
ben, noch den harten Kampf antreten
wollen, welcher damit unzertrennlich
verbunden iſt.

Ob es nun gleich, angezeigter maſ
ſen, ein ſo wichtiges Ding um den wah—
ren Glauben an JEſum Chriſtum iſt;
ſo lehret dennoch die tagliche Erfahrung—
daß dem groſſeſten Haufen der Men
ſchen, nach ihrer verkehrten Einbildung
teine Sache ſo leicht ankomme, als an
JEſum Chriſtum zu glauben. Denn,
ſo kan man ſich ja kaum genug daruber
verwundern, wie ofters der ruchloſeſte
Menſch, bey allen ſeinen wiſſentlichen
Sunden, mit dieſer Sprache ſo geſchwin
de fertig iſt: Jch glaube an Jeſum Chri
ſtum; ich getroſte mich ſeines Verdien
ſtes; ich bin ein Kind GOttes, wer will
mich verdammen? Jedoch, es iſt ſolches

nicht



geſtarckte Glaube. 7
nicht der wahre und vom heiligen Geiſt
gewurckte, ſondern nur ein leichtſinniger
Wahn- und Mund-Glaube; daher
auch ſolche Schein- und Maul-Chri—
ſten, welche zwar beſtandig Zerr, Berr
gerufen, aber niemals durch den rech—
ten Weg der Buſſe gegangen ſind, die
erſchrecklichen Worte aus dem Munde
des Heylandes dereinſt werden horen
muſſen: Jch habe euch noch nie er—
kant, weichet von mir, ihr Ubeltha—
ter, Matth.?, 23.

Vielmehr erfahren es alle, die den
wahren Glauben, und durch denſelben
Vergebung der Sunden erlanget haben,
zur Gnuge, daß es durch vielen Kampf
und Arbeit gehen muſſe, ehe der Glau—
be mit volliger Zuverſicht Chriſtum ſei
nen Erloſer und Verſohner ergreiffet.
Und von dieſem Kampf des Glaubens
werden wir, nach Anleitung unſers heu—
tigen Feſt-Evangelii, mit mehrerm zu
reden Gelegenheit nehmen; dazu wir
uns den Beyſtand des heiligen Geiſtes
mit einander erbitten wollen, in einem
glaubigen Vater Unſer c.

A.A, Text.
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Text.
Luc. 24, 3622 47.

—Jg ſie aber davon redeten, tratS er ſelbſt, JEſus, mitten unter

ſie, und ſprach zu ihnen: Friede
ſey mit euch. Sie erſchracken aber,
und furchteten ſich, meyneten, ſie
ſahen einen Geiſt. Und er ſprach zu
ihnen: Was ſeyd ihr ſo erſchro—
cken? und warum kommen ſolche
Gedancken in eure Hertzen? Sehet
meine Hande und meine Fuſſe, ich
bins ſelber; fuhlet mich, und ſehet
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und
Bein, wie ihr ſehet, datz ich habe.
Und da er das ſagte/ zeigete er ih
nen Hande und Fuſſe. Da ſie aber
noch nicht glaubeten vor Freuden/
und ſich verwunderten, ſprach er zu
ihnen: Habt ihr hie etwas zu eſ—
ſen Und ſie legten ihm vor ein

Stuck
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Stuck von gebratenem Fiſch, und
Honigſeims. Und er nahms, und
aß vor ihnen. Er aber ſprach zu ih—
nen: Das ſind die Reden, die ich
zu euch ſagte, da ich noch bey euch
war; denn es muß alles erfullet
werden, was von mir geſchrieben iſt
im Geſetz Moſis, in den Propheto/
und in den Pſalmen. Da ofnete er
ihnen das Verſtandniß daß ſie die

Sbcchrift verſtunden. Und ſprach zu
ihnen: Alſo iſts geſchrieben, und
alſo muſte Chriſtus leiden, und auf
erſtehen von den Todten am dritten
Tage. Und predigen laſſen in ſei—
nem Namen Buſſe und Vergebung
der Sunden unter allen Volckern,
und anheben zu Jeruſalem.

A In



ro Der unter vielem Kampf
Jn Chriſto hertzlich-geliebte Freunde

und Zuhorer!
EKSggr finden in unſerm jetztverle
Duns ſenen Feſt-Evangelio eine aus

fuhrliche Nachricht, von einer

JJI

r merckwurdigen Erſcheinung des auf—

erſtandenen Heylandes bey ſeinen Jun—
gezn, und von denen dabey vorgefalle—
nen Geſprachen und ubrigen Umſtanden.
Es wird von dem Cvangeliſten als et—
was Sonderbares angemercket, daß die
Junger hieruber in eine groſſe Beſtur—
tzung gerathen waren, und anfangs bald
rur Schrecken, bald aber fur Freude
nicht hatten glauben konnen, daß der,
welcher mitten unter ſie getreten war,
JEſus von Razareth der Gecreutzigte,
ihr lieber Herr und Meiſter ſey; bis
fie endlich, nachdem ihr Glaube durch
alle Zweifel ſich ritterlich hindurch ge—
kampfet, in dieſer wichtigen Sache zu
einer volligen Gewißheit gelanget waren.

Wenn wir, meine Geliebten! auf
die gottlichen Fuhrungen der Seelen auf
dem Wege zum Himmel etwas genauer
mercken, und inſonderheit den Proceß

der
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der Buſſe und des Glaubens bey uns
in der Stille erwegen, wie nemlich der
Menſch aus dem Tode zum Leben, aus
der Finſterniß zum Lichte, aus der Er—
kantniß ſeines Verderbens zur Erkant—
niß JEſu Chriſti, und zur glaubigen
Ergreiffung ſeines Verdienſtes komme:
ſo werden wir bey dem allen eine groſſe
Aehnlichkeit mit dem Zuſtande der Jun—
ger in unſerem gegenwartigen Feſt—
Evanaelio antreffen. Denn, gleich—
wie es bey dieſen durch manchen Kampf
gieng, ehe ſie zu einer freudigen Ge
wißheit in ihrer Sache gelangeten; al—
ſo muß auch der Glaube gleicher maf
ſen manchen Kampf und Prufung er—
fahren, ehe er die Gerechtigkeit ſeines
Heylandes ſich mit volliger Zuverſicht
zueignen kan. Wir wollen demnach
unter Gottlichem Beyſtande, nach Ge—
legenheit. des Kampfes der Junger im
Evangfelio, betrachten:

Den
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Den bey Ergreiffung des Ver—
dienſtes Chriſti unter vielem
Kampfgeſtarckten Glauben,

Wir werden dabey ſehen:
J. Auf die Perſonen, bey welchen

ſich ſolcher Kampf findet.
JI. Auf den Kampf ſelbſt.
III. Auf die Starcke, welche der

Glaube unter ſolchem Kampf er—
langet.

HERR JESut!
Der Glaub iſt eine ſtarcke Zand,
Und halt dich als ein veſtes Band;

Ach! ſtarcke meinen Glauben:
im Glauben kan dich niemand mir,
Jm Glauben kan mich niemand dir,

O ſtarcker JESU! rauben;
Weil ich
Frolich

Welt und Drachen
Kan verlachen,

Und die Sunden
Durch den Glauben uberwinden.

Erſter
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Erſter Theil.
EJr betrachten demnach zuforderſt
oen die Perſonen, bey welchen ſich
ein ſolcher Glaubens-Kampf findet.
Nicht alle und jede Menſchen, meine
Geliebten! wiſſen von dieſem Kampfe,
ſondern nur die wenigen, von welchen
der Heyland Matth. 7. ſaget, daß ſie
mit vielem Bincien durch die enge
Pforte der Bune einzugehen, und

de

fortzurwandeln ſuchen. Denn der
auf dem ſchmaiten Wege zum Leben

groſſeſte Haufen der Menſchen lieget in
Sunden todt und iſt ohne Glauben,
weiß alſo auch nuth viel weniger etwas
von dem Kampfe des Glaubens, da—
von wir hier reden. Doch wir muſſen
ſolche Perſonen noch etwas genauer be
trachten.

Am Erſten, ſind es Seelen, die
in einer wahrvartigen und grundli
chen Erkantniß ihres Verderbens ſte—
hen, und uber ihre begangene Sun
den von gantzem Sertzen Leyde tra

gen.



14 Der unter vielem Kampf
gen. Gs ſindet ſich alſo bey ihnen in
dieſem Stuck eine Gleichheit mit den
Jungern unſers Heylandes, als welche
uns faſt durchgehends, von allen Evan—
geliſten, wie Traurige und Betrubte
vorgeſtellet werden. Matth. 26, 57cap. 27, ao. Joh. 20, it. Wer die
Geſchichte von den letzten Lebens-Ta—
gen unſers Erloſers fleißig geleſen, dem
kan die Urſache von ſolcher Traurigkeit
der Junaer nicht unbekant ſeyon. Es
iſt kein Zweifel, daß ſie nicht furnem—
lich daruber ſollten getrauret haben,
daß ihr lieber Meiſter durch den ichmah—
lichen Creutzes Tod ihnen entriſſen wor
den; gleichwol aber mochten auch noch
viele andere Dinge ihken Schmertz ver
groſſern. Wer weiß, ob nicht bey die—
jer Gelegenheit ihnen in ihrem Gemu—
the manches, von ihrem vorigen un—
lautern Weſen und vielerley Schwach
heiten mag aufgegangen ſeyn? Wer
weiß, ob nicht ihr Gewiſſen ſie inſon—
derheit wegen ihrer Vermeſſenheit mag
gequalet haben, da ſie nemlich alle ein—
muthig ihr Wort von ſich gegeben hat—
ten, mit ihrem Heyland ins Gefang—

niß
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niß und in den Tod zu gehen, nun aber
hinten nach erſt ihr untreues Hertz er—
kennen lernten. Was den Petrum ins
beſondere betrift, ſo wird wol niemand
zweifeln, daß die begangene Sunde der
dreymaligen Verleugnung ſein Hertz
ſehr werde gedrucket, und ihm ſo vie—
le Thranen und Seufzer ausgepreſſet
haben.

Alſo, meine Geliebten! ſind auch
noch heutiges Tages alle diejenigen Per—
ſonen beſchaffen, die in dem Kampf
des Glaubens ſtehen. Selbige trei—
ben mit ihren Sunden keinen Schertz
und Gelachter, wie die boſen Menſchen
wol leider! zu thun gewohnt ſind;
vielmehr ſcheinet ihnen der kleineſte
Staub der Sunden ein groſſer und un—
geheurer Berg zu ſeyn; ich will ſagen,
vie geringſten Abweichungen von dem
Geſetze GOttes qualen ihr Gewiſſen weit
mehr, als die allerabſcheulichſten Miſf—
ſethaten die Gottloſen nicht einmal be—
unruhigen. Jhr gantzes Verderben iſt
vor ihnen aufgedecket, und ihre Sun—
den ſind immer vor ihnen. Pſalmzi,5.

Sie
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Sie glauben gewiß, daß die Menge ih

rer begangenen Sunden die Zahl des
Sandes am Meer, und der Haare auf
ihrem Haupte weit ubertreffe. Sie ruf—
fen derowegen mit David aus dem 38.
Pſalm aus: Meine Sunden gehen
uber mein Baupt, wie eine ſchwere
gaſt ſind ſie mir zu ſchwer worden.
v. 5. Kein zeitlicher Verluſt, noch ir—
gend eine andere Sache auf dieſer gan—
tzen Welt, betrubet ſie hefftiger, als
dieſes, daß ſie GOtt ihren liebreichen
Vater, JEſum Chriſtum ihren Erlo—
ſer, und den werthen heiligen Geiſt,
der mit ſeinen Gnaden-Wurckungen ih—
re Seelen ſo oft heimgeſuchet, durch
Sunden beleydiget haben. Kurtz, es
ſind ſolche Seelen, die unter ihrer Laſt
der Sunden kein Menſch, kein Engel
troſten kan, die nirgends Ruh und Ret
tung finden, denen ſelbſt die gantze Welt
zu klein, die ſich und GOtt ein Greuel
ſeyn; wie alſo in einem Liede ihr Zu—
ſtand gar eigentlich ausgedrucket iſt.
Dieſe ihre tieffe Erkantniß des groſſen
Seelen-Verderbens iſt auch eine von
den furnehmſten Urſachen, warum nem

lich
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lich der Glaube ſo manchen harten
Kampf antreten muß, ehe er Chriſtum
und ſein Verdienſt mit volliger Zuver—
ſicht ergreiffet.

Ferner und zum Andern, ſind es
auch blode und ſchuchterne Seelen,
die ſich vor des SErrn Wort furch
ten. Sie ſind im geringſten nicht von
ſolcher Frechheit, daß ſie mit den rohen
Welt-Kindern zu behaupten ſich unter—
ſtehen ſolten, daß, wenn auch nur zween
oder drey Menſchen auf der gantzen
Welt ſelig werden ſollten, ſie nothwen—
dig darunter ſeyn muſten; vielmehr hal—
ten ſie ſich in der Wahrheit fur die groſ—
ſeſten Sunder, welche zwar Zorn und
Ungnade, Holle und Verdamniß ver—
dienet hatten, im geringſten aber nicht
werth waren, daß ſie GOtt zu Gna—
den annehmen, und ihnen die Seliakeit
ſchencken ſollte. Sie befurchten, daß die
wohl verdienten Gerichte GOttes uber
ſie einbrechen, ja daß ſelbſt die Holle
alle Augenblick ihren Rachen aufſper—
ren und ſie verſchlingen werde. Des—
wegen ſchreyen ſie mit David aus dem

B 6. Pſalm
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6. Pſalm: Ach zERRl ſtrafe michmicht in deimem Zorn, und zuchtige
mich nicht in deinem Grimm. SErr,
iey mir cnadict, denn ich bin ſchwach;
heile mich, SErr, denn meine Ge—
beine ſind erſchrocken, und meine
Seele iſt ſehr erſchrocken. v. 2.3. Von
dieſer ihrer Furchtſamkeit ruhret es
auch her, daß ſie mit dem Zollner nur
von ferne zum Gnaden-Stuhl treten,
und ihre Augen ſich nicht aufzuheben
getrauen, weil ſie nemlich dencken, daß
Chriſtus unmoglich ſolche groſſe Sun.
der, wie ſie, wurde zu Gnaden anneh—
men konnen. Welches alles denn aber—
mals Urſachen von dem harten Kampf
des Glaubens ſind, der ben der Ergreif—
fung der Gerechtigkeit Chriſti ſich bey
ihnen auſſert.

Wenn wir die Junger unſers Hey
landes betrachten, ſo finden wir auch
hierin bey ihnen eine gleiche Gemuths—
Beſchaffenheit: inmaſſen ſie uns von
allen Evangeliſten wie blode und
ſchuchterne Tauben beſchrieben wer—
den. Sie ſaſſen zwiſchen verſchloſſenen

Thuren
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Thuren, weil ſie beſorgeten, daß die
Juden ſie gleichfals erhaſchen und dem
Tode uberliefern wurden; gleichwie
denn auch ſelbſt die froliche Botſchaft
von der Auferſtehung Chriſti ſient
Furcht und Schrecken ſetzte, daß ſie zi
ternd vom Grabe flohen. Marc. 16,8.

Zunmn Dritten und letzten, find
ſich auch bey allen Seelen, welche e
was von dieſem Glaubens-Kamp
erfahren, ein ſehnliches Verlancger
Bunger und Durſt nach Chriſto un
ſeiner Gnade. Denn, ob ne glei
furchtſam und blode ſind, und wege
der tiefen Erkantniß ihres Verderben
ſich kaum zum Gnaden-Stuhl wage
durfen; ſo iſt jedennoch ihr Hertz vo
brennender Begierde nach dem He
aus den Wunden des Erloſers. Den
wie der Sirſch ſchreyet nach rriſche

Jhre Seele durſtet nachſo ichrevet ihre Seele z

dem lebendigen GOTT. Pſ. 42,
Sie ſprechen derowegen mit aller Au
richtigkeit: HERR, gib Ehre, Rei
thum und Wolluſt dieſes Lebens we

B 2 d
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du willt, gehe nur nicht ins Gericht mit
deinem boſen Knecht, ſondern laß mich
nur die Verſicherung von der Verge—
bung meiner Sunden und deiner theu—
ren Gnade haben! Jch begehre nichts,
O HErre, als nur deine freye Gnad.
Nach dieſer Gnade ringen ſie mit Ge—
bet und Flehen bey Tage und Nacht;
dieſe Gnade ſuchen ſie unablaſſig im
Worte des Evangelii; mit einem Wort,
ihr Verlangen, Hunger und Durſt mag
mit nichts auf der gantzen Welt, als
nur allein mit JEſu Chriſto und ſeiner
Gnade geſtillet werden.

Daß bey denen Jungern des Hey
landes ſich gleichfals ein ſolches Verlan
gen nach ihrem gecreutzigten Erloſer ge
funden habe, ſehen wir gantz deutlich
aus unſerm Evangelio. Denn, von die—
ſem Verlangen ruhrete es her, daß ſie
von keinem ſich lieber unterredeten, als
von ihm, v. z6; daß ihnen das Hertz im
Leibe brante, wenn ſie nur von ihm er—
zehlen horeten v. z2; daß ſie endlich mit
vielen Worten ſolche bey ſich zu blei—
ben nothigten, welche ihnen von ih

rem
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rem lieben Meiſter Nachricht ertheilen
konten. v. 29 ü

Anderer Theil.
—oOch, wir gehen weiter, und betrach—C ten nun auch ferner den Kamvf
des Glaubens an und vor ſich ſelbſt,
oder, wie ſchwer es daher gehe, ehe der
Menſch mit Paulo, mit volliger Freu—
digkeit des Hertzens,, eine beſondere Zu—
tignuna auf ſich machen und ſagen kon—
ne: Chriſtus hat ſich auch für Mich
dargegeben, er hat Mich geliebet,
und auch Mich abtgewaſchen von
meinen Sunden mit ſeinem Blute.
Galat. 2, 20. Offenb. Joh. 1,5.

Wo ein Kampf gefuhret wird, da
gibt es gewiſſe ſtreitende Partheyen;
und alſo muſſen wir, da wir vom
Kampf des Glaubens reden, auch zu—
gleich die Feinde anfuhren, mit wel—
chen der Glaube zu kampfen hat. Die—
ſe nun ſind, der ſchandliche Unglaube,
die verderbte Vernunft, und der leidige
Satan; welche insgeſamt das von dem

B3 heili—
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heiligen Geiſt, in dem Hertzen des
Sunders, angezundete Funcklein eines
glaubigen Vertrauens auf die Gnade
Chriſti, mit aller Macht auszuloſchen
ſuchen.

Wenn demnach der Glaube allen
Zweifeln und Einwendungen des Unglau—
bens, der Vernunft, und des Satans,
in der Kraft GOttes entgegen ge—
het, welche ſo oft im Herten zu entſte—
hen pflegen, ſo oft der Glaube, ent—
weder durch das Wort des Evangelii,
oder durch die kraftige Wurckung des
heiligen Geiſtes zum Ergreiffen des Ver
dienſtes Chriſti erwecket wird, ſo iſt ſol—
ches der Kampf, davon wir hier eigent—
lich reden.

Es findet ſich aber ein ſolcher Kampf
gemeiniglich am erſten bey dem An—
fange der Bekehrung, da der Menſch
ordentlicher Weiſe nichts als lauter
Sunde, und einen abſcheulichen Ab—
grund des Verderbens bey ſich gewahr
wird, von Chriſto und ſeiner ſuſſen
Gnade aber wenig oder nichts empfin—
det. Jch will die Sache noch deutli—

cher
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cher vorſtellen: Es begibt ſich etwa,
daß ein Menſch, entweder durch Vor—
haltung des feuerbrennenden Zorns
Gottes uber alle beharrlich unbußfer—
tige Sunder, oder aber durch die Vor—
ſtellung der groſſen Liebe Chriſti und
der unausſprechlichen Seligkeiten, die
man bey ihm genieſſen kan, erwecket
wird, ſich gleichfals in die Ordnung der
Buſſe und des Glaubens zu begeben.
Wenn er nun dieſe Sache mit Ernſt
angreiffet, ſo wiſſen wir aus GOttes
Wort, daß der heilige Geiſt bald an—
fangs ſein Straf-Amt bey dem Sun
der zu gebrauchen, und ihm ſeine viel—
faltige Ubertretungen, und den dar—
uber entbranten gerechten Zorn GOt—
tes vorzuhalten pflege; wiewol zu kei—
nem andern Zweck, als daß das von
Natur ſtoltze und ſichere menſchliche
Hertz dadurch moge gedemuthiget, und
in ſeinem innern Grunde ein hertzliches
Verlangen nach dem Erloſer erwecket
werden. Der Heyland verbirget bey
ſolchen Umſtanden ſein holdſeliges An—
geſicht ofters eine zeitlang, damit eines
Theils der Menſch um ſo viel beſſer er—

B 4 kennen
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kennen lerne, was es fur Hertzeleyd brin—
ge, den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen,
andern Theils aber das glaubige Ver—
langen nach dem Heyl aus ſeinen Wun
den, um ſo virl brunſtiger und heffti—
ger werden moge. Ob nun gleich der
treue GOtt unter dieſen Umſtanden es
hertzlich gut mit dem Menſchen meynet,
ſo pfleget es dieſer doch ſelten recht zu
faſſen; ja es iſt eben dieſes gemeinig—
lich die erſte Gelegenheit zu einem ſehr
harten Kampf des im Hertzen kaum
ausgebohrnen Glaubens. Da redet denn
die Vernunft, als eine arge Feindin des
Glaubens, etwa auf folgende Weiſe:
Sollte mirs ſo gehen, warum habe ich
mich zu GOtt bekehret? iſt das die
geruhmte Seelen-Ruhe? Jſt das die
ſo hoch geprieſene Suſſigkeit des Chri—

ſtenthums Der TCeufel komt noch
wohl mit einer gefahrlichern Sprache,
und ſuchet den Menſchen zu uberreden:
er habe ſich auf einen Weg begeben,
der gerade zur Verzweiflung fuhre; er
werde von Sinnen kommen, und zuletzt
dennoch verlohren gehen; er hatte ſich,
wenn er ſo fortfuhre, nicht eine einzige

froli—
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froliche Stunde in ſeinem gantzen Leben
zu verſprechen. Der Unglauve pfleget
auch noch ſein Wort dazu zu geben:
Chriſtus ware kein Helfer fur ihn; wo—
her wolle ers wiſſen, daß Chriſtus auch
eben ſein Erloſer ſey So hefftig,meine Geliebten! wird da der Glaube
beſturmet, da er kaum im Hertzen von
dem heiligen Geiſt iſt angezundet wor—
den. Wollen wir in GOttes Wort
hievon etwas nachleſen, ſo werden die
BußPſalmen Davids uns dazu uber
fluſſige Materie an die Hand geben.

Wenn wir die Junger unſers Hey—
landes anſehen, ſo finden wir, daß ſie,
wiewol unter andern Umſtanden, glei—
che Wege gegangen ſind. Denn dieſe
ſtellten ſich auch nicht gleich anfanags
vor, daß JEſus Chriſtus auf der Welt
leiden und ſterben ſolte; vielmehr mach—
ten ſie ſich viele fleiſchliche und unlau—
tere Begriffe von einem irdiſchen Rei—
che, welches er, ihrer Meynung nach,
aufrichten wurde, um deswillen folgten
ſie ihm mit groſſer Willigkeit nach. i

B muthen.
Wie aber nachhero, wider ihr Ver- 1
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muthen,, ihr HErr und Meiſter ans
Creutz gehanget und ins Grab geleget
wurde; ſo fieng ihr Glaube ziemlich zu
wancken an, ja er durfte wohl gar ver—
loſchen ſeyn, wenn nicht GoOtt ſelbſt un
ter ſolchen Kampfes-Beſchwerden ihn
machtig geſtarcket hatte. Wie ſchwach
es damals mit ihrem Glauben ausgeſe—
hen habe, mogen wir aus den Worten
der Junger, ſo nach Emahus wandel—
ten, ſchlieſſen, da ſie ſprachen: Wir
hoffeten, er ſollte Jſrael erloſen.
Luc. 24 21.

Doch es auſſert ſich ein ſolcher Glau
bens-Kampf nicht nur zu der Zeit, wenn
der Menſch nichts von Chrino und ſei
ner Gnade empfindet, und der Heyland
ihm gleichſam todt zu ſeyn ſcheinet; ſon
dern auch ſelbſt alsdenn, wenn dieſer
holdſelige Freund der Sunder ſich
ihm mit ſeiner Friedens-Stimme na
hert. Denn gehet es dem Menſchen
ofters abermals ſo, wie denen Jungern
im Evangelio. Dieſer ihr Glaube hatte
nicht nur damals zu kampfen, wie Chri
ſtus im Grabe lag, ſondern auch, wie

er
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er nach ſeiner Auferſtehung ſich ihnen
offenbarete. v. zs.z7 Man hatte den—
cken ſollen, daß ihr Hertz hieruber auf
einmal in uberſchwangliche Freude ge—
rathen wurde. Allein es heiſſet vielmehr:
Sie erſchracken, furchteten ſich, mey
neten ſie ſahen einen Geiſt. v. 37.

Eben dieſes begegnet, wie gedacht,
nicht ſelten noch heute einer Seele, wenn
ihr der Heyland mitten unter der Buß—
Angſt unvermuthet im Evangelio er—
ſcheinet, und ihr zurufet: Friede ſey
mit dir i Es iſt kein Zweifel, daß das
ſchwache Funcklein des Glaubens dadurch

nicht machtig ſollte angeflammet wer—
den; gleichwol aber pfleget der Unglau—
be alsdenn nicht lange zu ſaumen, ſon
dern vielmehr durch manche Zweifel den
wahren Glauben zu beunruhigen. Da
ſpricht er: das ware nicht die Friedens—
Stimme des Heylandes geweien, ſon
dern er hatte ſich nur eine leere Vor—
ſtellung gemachet: er konte ja wohl ſelbſt
leicht ſchlieſſen, daß Chriſtus einem ſo
groſſen Sunder, wie er ware, keinen
Frieden verkundigen wurde; und was

der
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dergleichen Einwendungen mehr ſind.
Da begeanet es denn ofters dem Men—
ſchen, daß er, wie die Junger, daruber
erſchrickt, und ſich faſt uberreden laſſet,
es ware nur alles ein falſcher Wahn
und blauer Dunſt geweſen.

Allein, gleichwie der Unglaube ſich
machtig erweiſet, den wahren Glauben
durch manche Zweifel zu beſturmen, ſo
iſt JKſus, der Anfanger und Vollen
der des Glaubens, auf der andern
Seite nicht weniger geſchaftig, den wah
ren Glauben unter dem Kampf zu ſtar—
cken, und durch ſein Evangelium aufzu—
richten. Wir erkennen dieſes aus un
ſerm Evangelio, woſelbſt er im 38. 39.
und 40. Vers den wanckenden Glauben
ſeiner Junger nachfolgender maſſen un
terſtutzet: Was ſeyd ihr ſo erſchro
cken, ſund warum kommen iolche Ge—
dancken in eure Sertzen? —ehet mei
ne Zande und Füuſſe, ich bins ſelber:
fuhlet mich und ſehet, denn ein Geiſt
vat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr
ſehet, daß ich habe.

Alſo
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Alſo, meine Geliebte! rufet der

Heyland noch heutiges Tages der ſchwach—
glaubigen Seele zu: Was biſt du ſo er—
ichrocken? Warum kommen ſolche Ge—
dancken in dein Hertz, du ſchuchterne und

blode Taube! ſiehe meine Hande und
Fuſſe, die ich mir um deiner Sunden
willen habe durchgraben laſſen; ſiehe
meine Wunden, die mir zu deinem Heyl
geſchlaagen ſind; ſiehe meine offene Sei—
te, dahin du vor dem Blut  Racher flie
hen kanſt; ſiehe meine Striemen und
Eiterbeulen, dadurch du geheilet biſt:
Jch bins ja ſelber, der Heyland aller
Sunder; fuhle mich, wo du willt, du
wirſt an allen Orten Gnade, Liebe und
Vergebung finden.

Gleichwie nun auf eine dermaſſen
freundliche Anrede bey den Jungern
zwar eine ſehr groſſe Freude entſtund,
aber dennoch ihr Glaube noch nicht von
allem Zweifel befreyet war, wie es im
at. Vers ausdrucklich heiſſet, daß ſie
vor Freuden noch nicht geglaubet
hatten; was Wunder, wenn auch noch
bis auf dieſe Stunde der Unglaube dem

wahren
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wahren Glauben, der bey ſo liebreichem
Zureden des Heylandes, ſeinen Erloſer
gleichſam mit beyden Handen ergreiffen
will, in die. Arme fallet, und ihn aber—
mals auf den Kampf-Platz fuhret. Es
fehlet ihm nicht an vielen Zweifeln, die
er auch hiergegen auf die Bahn bringen
kan. Da ſoll es denn eine ſchlechter—
dings unmogliche Sache ſeyn, daß der
reine und heilige Sohn GOttes mit ei—
nem verfluchten Sunder ſo freundlich
reden konte; und ob er es gleich dahin
nicht bringen kan, daß der Gluube ſich
agantz von der Ergreiffung des Verdien—
ſtes Chriſti abhaltgn lieſſe, ſo machet er
doch wenigſtens, daß er ſich mit Zittern
freuen, mit Furcht die Hand nach dem
Erloſer ausſtrecken, und mit Thranen
ausrufen muß: Jch glaube, lieber
SERR, hilf meinem Unglauben.
Marc. cap. 9, v. 24.

Solche geſuchte Hulfe verſaget auch
der treue Heyland dem kampfenden
Glauben nicht. Laſſet uns nur zu dem
Ende in unſern Text zuruck gehen, und
betrachten, wie es unſer Erloſer mit ſei

nen
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g

nen ſchwachglaubigen Jungern angefan—
gen habe. Es heiſſet davon im ar. Vers ſ
alſo: Und er ſprach zu ihnen: Babt n
ihr hie etwas zu eſſen? Und ſie legg 1

lten ihm vor ein Stuck von gebrate

nahms, und aß vor ihnen. Es that
dieſes der auferſtandene Heyland um
deswillen, damit die Junger, we
nun ſehen wurden, wie die vorg
Speiſe wahrhaftig verzehret w
nicht ferner etwa dencken mochte
ſey nur ein Geſpenſt oder Blendw
ſondern vielmehr auaenſcheinlich
cken, daß er der wahrhaftige u
bendige JESUS ſey.

Erinnert euch nur hiebey,
Geliebten! was wir in der Off
rung Johannis cap. 3. v. 20. leſe
werdet ihr ſehen, wie auch in
Stucke der Heyland noch heutige
ges gleiche Wege mit der SeeleDie Worte lauten in dem angezo

7r
Orte alſo: Sihe, ich ſtehe vo
Thur und klopfe an, ſo jeman
ne Stimme horen wird, und die
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aufthun, zu dem werde ich einge—
hen, und das Abendmahl mit ihm
halten, und er mit nur. Mercket hier
nur inſonderheit auf die Worte und der—
ſelben Nachdruck, da der HErr JEſus
ſpricht: Jch will zu ihm eingehen, und
das Abendmahl mit ihm halten.
Jhr wiſſet, daß wenn jemand das Abend—
mahl mit uns halt, wir ihm einige Spei—
ſen vorſetzen, und daß ſolche von ihm
verzehret werden. Nun ſaget der Hey—
land nach unſerm Spruch gleichſam zur
Seele: O Seele! ich komme zu dir, ich
will das Abendmahl mit dir halten, haſt
du nicht etwas, das du mir vorſenken kon
teſt? Wenn denn eine ſolche Seele ſich
uberall umſiehet, und bey ſich uberle—
get, was ſie doch wohl ihrem theuren
Seelen-Brautigam darbringen konte/
ſo findet ſie durchaus nichts als Sunde
und Ungerechtigkeit, Fluch, Tod und
Verdammniß; dieſes ſind die Tracta—
menten, ſo ſie ihm vortragen kan. Ob
nun gleich JEſus ſolche ſchnode Gerichte
mit groſſem Recht verachten konte, ſo
thut er doch ſolches nicht, ſondern nimt
ſie vielmehr mit Freuden an, und ver—

zehret
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zehret ſie, das iſt, er ladet die Sunde
mit dem darauf haftenden Fluch auf
ſeine Schultern, und befreyet alſo die
Seele von einer Laſt, die ſie bey Tage
und Nacht gedrucket, und ihr alle Freu—
digkeit und alles zuverſichtliche Ver—
trauen auf ſein Verdienſt niedergeſchla—
gen hatte. Das heiſſet: Chriſtus halt
vas Abendmahl mit der Seele; wel—
ches der Erloſer in andern Schriftſtel—
len ſo ausdrucket: Jch habe deine
Sunden von dir genommen. 2 Sam.
12, 13. Jngleichen: ſch tilge deine
Minethat wie eine Wolcke, und dei
ne Sunde wie den Nebel. Jeſ. 44 22.

Da nun endlich die Junger durch
ſolches Eſſen uberzeuget wurden, daß
der, welcher mit ihnen redete, der auf—
erſtandene und lebendige Heyland JE—
ſus Chriſtus ſey, furnemlich, da der
Erloſer ſie zugleich in die Propheten zu
ruck fuhrete und ihr Verſtandniß off
nete, daß ſie die Schrift verſtunden.
v. 44. 45. Alſo pfleget denn auch noch
heute die Seele, wenn Chriſtus mit ihr
auf oben beſchriebene Weiſe das Abend—

C mahl
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mahl gehalten hat, endlich inne zuwerden,
mit wem ſie es zu thun habe. Denn
da das Andencken ihrer Sunden ſie bis—
her immer furchtſam gemachet hatte,
dieſe aber nunmehr von ihr genommen
ſind, daß, wenn ſie ſelbige auch gleich
ſuchen wollte, ſie ſolche nicht einmal
finden kan. Jerem. zo, 20. ſo wird denn
dem Unglauben das Maul verſtopfet.
Da werden ihr denn von dem heiligen
Geiſt die Augen geofnet, daß ſie erken—
nen kan, welches da ſey die Breite,
und die Lantte, und die Ciefe, und
die Zohe der Gnade und Liebe GOt—
tes. Epheſ. 3z, 18. Da trit der Glaube
durch das Wort alle Zweifel der Ver—
nunft und des Satans, ſo ſcheinbar wie
ſie auch immer ſeyn mogen, unter den
Fuß, greiffet, ſo zu ſagen, mit beyden
Handen nach dem Erloſer, und rufet
zum Zeichen des erlanaten Sieges mit
Freuden aus: Chriſtus hat auch
wahrhaftig Mich armen Sunder ge
liebet, er hat ſich auch fur Mich dar
ctegeben, und auch Mich abgewa—
ſchen von meinen Sunden mit ſei—
nem Blute.

Vnd
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Und das ware denn der Kampf

des Glaubens bey der Ergreiffung
des Verdienſtes Chriſti. Ehe ich aber
zum dritten Theil fortaehe, finde ich noch
nothig zu erinnern, daß nicht etwa je—
mand hiebey gedencken durfe, daß es
mit dieſem Glaubens-Kampf bey allen
Glaubigen auf einerley Weiſe, und zwar
eben in der Ordnung, wie es nach Ver—
anlaſſung des Evangelünin dieſer Pre—
digt gezeiget worden, hergehen muſſe;
denn dieſes wurde eine irrige Meynung
ſeyn. Vielmehr mercke ich noch zu letzt
an, daß, ob zwar alle von dieſem
Kampf etwas erfahren, ſolcher dennoch
bey einigen langer und heftiger, bey
andern aber kurtzer und geringer ſey:
nachdem es der liebe GOtt, nach den
Umſtanden einer jeden Seele, fur gut
erkennet, und auch ſelbſt der Menſtch
die nothige Treue dabey beweiſet.

C2 Dritter
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Dritter Thril.
eoAſſet uns denn nun auch noch mit
Vo wenigem auf die Starcke ſehen,
welche der Glaube unter ſolchem
Kampf erlanget.

Daß der Glaube der Junger un
ter ſo vielfaltigem Kampf zu einer ſon
derbaren Starcke gediehen ſey, ſehen wir
zwar nicht eigentlich aus unſerm Evan
gelio; wir durfen aber nur in ihre Brie
fe, oder in die Apoſtel-Geſchichte hin—
ein ſehen, ſo werden wir hievon zur
Gnuge uberfuhret werden. Denn, der
Glaube, der bey den Jungern anfang
lich ſo ſchwach war, daß er den Hey
land, der ſich mit ſeinen Wunden in
Handen und Fuſſen, ſo gar fur die Au
gen des Leibes ſtellete, nicht einmal er
kennen konte, ward hernach ſo ſtarck,
daß ſie mit volliger Gewißheit an ihn
glaubeten, ob ſie ihn gleich nicht ſa—
hen. iPetr. 1, 8. ja, daß ſie nachhero
das Erkantniß Chriſti im Fleiſch, oder
dem Leibe nach, nicht einmal rechnen

wollten
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wollten gegen ſeine Erkantniß im Glau—
ben. 2 Cor.5, 16. Der Glaube, der
bey den Jungern anfangs ſo ohnmach—
tig war, daß ſie ſich zwiſchen Thuren
und Wanden verſchloſſen, trieb ſie her—
nach vor die Augen der gantzen Welt,
erlangte ſolche Kraft, und machte ſie ſo
muthig, daß ſie den gantzen Erden-Creis
in Beweaung brachten; er gab ihnen
Freudigkeit vor Konige und Furſten zu
treten, und ein unerſchrockenes Zeug—
niß von JEſu abzulegen; er machte ſie
getroſt unter allem Leiden, unter Ket—
ten und Banden, unter Fauſten- und
Staupen-Schlagen, ja ſelbſt unter der
allergrauſamſten Todes-Marter. Die—
ſer anfangs ſchwache Glaube konte ih—
nen zuletzt folgende heldenmuthige Wor
te in den Mund legen: Wer will
uns ſcheiden von der Liebe GOttes?
Trubſal, oder Angſt, oder Verfol—
gung, oder Sunger, oder Bloſe,
oder Fahrlichkeit, oder Schwerdt?
wie geſchrieben ſtehet: um deinetwil—
len werden wir getodtet den ctantzen
Tact, wir ſind geachtet wie Schlacht—
Schafe. Aber in dem allen uber—

C 3 winden
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winden wir weit, um deß willen
der uns geliebet hat. Denn ich bin
gewiß, daß weder Tod noch Le—
ven, weder Engel noch Furſtenthum,
noch Gewalt, weder Getenwarti—
ges noch Zukunftiges, weðder Sohes
noch Tiefes, noch keine andere Crea—
tur, mag uns ſcheiden von der Lie—
be GOttes, die in Chriſto JES
iſt unſerm zErrn. Rom. 8, 355 39.

Und eben zu ſolcher Starcke, mei
ne Geliebten! gelanget auch noch heu—
tiges Tages der Glaube unter dem
Kampf mit feinen Feinden. Er bleibet
nicht beſtandig in iolcher Furcht, daß
er durch einen jeden erregten Zweifel
ſich ſollte irre machen laſſen; ſondern,
gleichwie ein im Kriege geubter Soldat
ſeinen Feinden getroſt die Spite bietet,
ſo gehet er auch in gottlicher Kraft alle
dem mit Freudigkeit entgegen, ſo ihn
von Chriſto ſeinem Erloſer trennen
will. Vorhero, wenn er ſein ſchwaches
Vertrauen auf GOttes Gnade bey ſich
merckte, war er immer in Furcht, daß
es ihm etwa von einem ſeiner Feinde

mochte
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mochte genommen werden; nun aber
kan er oft mit Paulo auftreten, ſich
uberall umſehen, und ausrufen: Wer
will mich ſcheiden von der Liebe
GSOrttes? Rom. 8. Wer will die
Auserwahlten GOttes beſchulditten?
GOtt iſt hier, der da gerecht ma—
chet; wer will verdammen!? v. z2. 33.
Vormals brauchte es vieler Muhe ihn
zu uberzeugen, daß dieſer und jener
Spruch ihm ja offenbar GOttes Gna—
de verheiſſe; nun aber iſt ihm die gan—
ze Schrift, io zu ſagen, mit Chriſti
Blut geſchrieben, weil er nemlich JE
ſum ſeinen Verſohner auf allen Blat—
tern findet. Wo er nur eine gottliche
Gnaden-Verheiſſung antrift, da areif—
fet er zu, denn er meynet ſie gehore
ihm, und er irret darin auch nicht,
weil es hier heiſſet: es iſt alles euer.
1Cor. 35 22. Vormahls war es ihm
faſt nicht moglich ſich zu GOTT was
Gutes zu verſehen, wo er nicht viele
ſuſſe Empfindungen hatte; nun aber

kan er, auch ohne alle Empfindungen,
GOtt alles Gute zutrauen, wenn: er
nur einiger maſſen in ſeinem Worte

C 4 Grund
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Grund faſſen kan. Vormals ergriff er
JEſum nur zu der Zeit wie ſeinen Er—
loſer, wenn er ihn im Evangelio freund—
lich anblickte; nun aber glaubet er doch
nach GOttes Wort eine tagliche und
gewiſſe Vergebung aller ſeiner Sunden,
wenn gleich auch der Heyland ſein hold-
ſeliges Angeſicht vor ihm verbirget; ja
wenn es zuweilen gar ſcheinen ſollte,
als ob ſich der Heyland der Sunder in
einen zornigen Richter verwandelt hat
te, ſo ſpricht er dennoch: Und ob mich
der SErr gleich todten wollte, ſo
will ich dennoch auf ihn hoffen;
oder, wie es in einem Liede heiſſet:

Von nun an ſoll mich keine Voth,
Mein JEſu! war es auch der Cod,

Von deinem Dienſt abſchrecken;
Ach weiß, daß mich dein Sertze liebt,
darum ſo geh ich unbetrubt

Mit dir durch Dorn und Secken:

Ach bin ſtille,Jſts dein Wille
Mich zu krancken,
Du wirſt meiner doch gedencken.

Da
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Da iſt denn der Glaube, ſo wie

ihn Paulus beſchreibet, eine gewiſſe Zu—
verſicht deß, das man hoffet, und
nicht zweifelt an dem, oas man
nicht ſiehet. Hebr. ir, i. Da glaubet
denn der Menſch, wie Abraham, auf
Soffnung, wo nichts zu hoffen iſt,
und zweifelt nicht an den Verheiſ—
ſungen GOttes im Evangelio durch
Unglauben, ſondern wird immer ſtar—
cker im Glauben, und gibt GOtt
die Ehre. Rom. 4, 18. 19.

Dieſer Glaube zeiget auch ſeine un—
ter dem Kampf erlangte Starcke im
Streit gegen die Sunde, ſintemal als
denn keine Sunde ſo groß und mach—
tig, kein Teufel ſo ſtarck, noch keine Luſt
ſo ſuſſe und reitzend iſt, welche er nicht
alle in die Flucht ſchlagen ſollte. Denn
er vermag alles, durch den, der ihn
machtig machet, Chriſtum. Philip.
4 13. Dieſer Glaube machet auch noch
heute die Chriſten bey allen ihren Trub—
ſalen gedultig und freudig; dieſer Glau—
be ſchencket ihnen einen aetroſten Muth
im Tode, ja dieſer Glaube wird ſie auch

Cz als—
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alsdenn unbeweglich machen, wenn die
Himmel mit groſſem Krachen zergehen,
die Elemente vor Hitze zerſchmeltzen,
und die Erde, und die Wercke ſo drin—
nen ſind, verbrennen werden. Dieſer
Glaube wird ihnen auch endlich Freu—
digkeit geben am Tage des Gerichts,
wenn ſie vor Chriſto dem Richter aller
Welt erſcheinen, und ihre Haupter ge—
troſt empor heben werden. Jn Sum—
ma, dieſer Glaube iſt es, von dem Chri
ſtus ſpricht, daß ihm alle Dinge mott
lich ſind. Marc. 9, 23. Und das wa—
re denn auch die Verwunderungs—
wurdige Starcke, welche der anfangs
ſchwache Glaube durch die Gnade GOt
tes unter ſeinem vielen Kampf erlanget.

Anwendung.
KCJEnn denn nun alſo, meine wer—
woez thefte Freunde! ein ſo aroſſer
Kampf dazu gehoret, ehe der Menſch
mit volliger Zuverſicht Chriſtum und
ſein theures Verdienſt ergreiffen, und
alſo die Vergebung ſeiner Sunden er

langen
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langen kan; ſo frage ſich denn jetzt ein
ieglicher, ob er von dieſem Kampfe an
ſeinem Theil auch etwas erfahren habe?
Leget euch ins beſondere dieſe Frage vor,

Jhr, meine Freunde! die ihr zwar
einen ſo ſtarcken Glauben zu haben ver—
meynet, daß ihn auch kein Teufel, wie
ihr zu ſagen pfleget, aus eurem Hertzen
zu reiſſen vermogend ſey, die ihr auch
mit einer vermeynten volligen Zuver—
ficht euch auf Chriſtum und ſein Ver—
dienſt verlaſſet; bey dem allen aber doch
ſelbſt nicht wiſſet, wie ihr zu ſolchem
Glauben aekommen ſeyd. Jhr habet in
dieſer Predigt gehoret, daß ein man—
nigfaltiger Kampf vorhergehe, ehe der
Glaube mit rechter Freudigkeit ſeine
Hand nach dem Erloſer ausſtrecket. Es
iſt euch ſolches nach Anleitung des Kam—
pfes der Junger im Evangelio gewieſen
worden; ja alle, die jemals zum Glau—
ben gekommen ſind, haben davon et—
was, wiewol nicht auf agleiche Art und
in einerley Maß empfunden. Sehet zu
dem Ende an das Exempel des Konigs
Davids. Kam es etwa dieſem, nach

ſeinem
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ſeinem Sunden-Fall ſo leicht an, ſich
der Gnade GoOttes in ſeinem Hertzen
zu verſichern? Konte er wol ſo fort auf
der Stelle dieſe Worte ſich mit rechter
Freudigkeit zueignen, welche ihm der lie—
be GOtt, nach ſeinem gethanen buß—
fertigen Bekantniß, durch den Prophe—
then Nathan zurufen ließ: Der SErr
hat deine Sunde wectctenommen, du
wirſt nicht ſterben. Sam. 12, 13. oder,
xoſtete es ihm nicht vielmehr noch man
che Thranen, manche angſtliche Seuf—
zer, manche ſchlafloſe und unruhige
Machte, in Summa, manche ernſtli—
che Kampfe, ehe er endlich im 10z.
Pſalm in dieſe Worte ausbrechen kon
te: Lobe den SErrn meine Seele,
und vergiß nicht was er dir Gutes
gethan hat. Der dir alle deine Sun
oen verctibt, und heilet alle deine
Gebrechen? Seine ſieben Buß- auch
viele andere Pſalmen geben uns hier
von einen hinlanglichen Beweiß. Se—
het an das Exempel Pauli. Was fur
einen harten Kampf muſte nicht dieſer
Mann antreten, ehe er zur volligen
Verſicherung der Gnade GOttes gelan

gete?
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gete? Es heiſſet von ihm in der Apo—ſtel Geſchicht cap. 9, 9. daß er in ſol—

chem Zuſtande in dreyen Tagen we—
der Speue noch Cranck zu ſich ge—
nommen habe. Sehet an die drey
tauſend Seelen, die durch die Predigt
des Apoſtels Petri am Pfingſt-Tage be
kehret wurden. Wurde nicht dieſen
Leuten das Hertz im Leibe beweget, und
ftulen ſie nicht, ſo zu ſagen, zappelnd
zu den Fuſſen der Apoſtel, und ſpra—
chen: Ihr Manner, lieben Bruder,
was ſollen wir thun? Apoſt. Geſch.
2, 37. zu einem klaren Zeugniß, daß ſie
nicht gleich muſſen gedacht haben: uns
ſind unſere Sunden vergeben! ſondern,
daß vielmehr ihr Hertz in groſſer Furcht
und Schrecken geweſen ſey.

Nun, ſo bitte ich euch denn noch—
mals, fraget euch aufrichtig, als vor
GOtt: Habe ich denn auch etwas von
dieſem Kampf erfahren? weiß ich mich
wohl zu beſinnen, wie Glaube und Un—
glaube bey mir gerungen, und wie man
cher Zweifel meine Hoffnung und Zu—
verſicht beſturmet, ehe ich habe ſagen

fon
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nen: Mir ſind meine Sunden verge—
ben. Fraget euch ins beſondere nach
den Stucken des erſten Theils: ob ihr
eure Sunden und derſelben Menge in
dem Licht des heiligen Geiſtes jemals
recht erkant, und daruber von Hertzen
Leyde getragen habet? Ob ſich auch
bey euch ein rechtes durſtiges Verlan—
gen nach GOttes Gnade finde, ſo, daß
ihr kein Ding auf der gantzen Welt mit
ſolchem Ernſt, wie dieie begehret?
Wiſſet ihr von dieſem allem nichts,
und ihr bildet euch dennoch dabey ein,
ihr hattet den Glauben, und waret bey
GOTT in Gnaden; ſo verſichere ich
euch, daß ihr gewiß hohe Urſache zu
zweifeln habet, ob es auch mit eurem
Glauben recht ſtehe? Ja, es. iſt eine
ausgemachte Sache, daß es nichts an
ders, als ein leerer Gedancke und eitler
Traum ſey.

Wollet ihr hievon noch eine rech
te Uberzeugung haben. ſo fraget euch
nun, wie es doch mit der Starcke eu—
res ſo hoch geruhmten Glaubens ausſe
he? Es iſt unter andern im dritten

Theil
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Theil der Predigt geſaget worden, daß
der rechte und achte Glaube alle Sun—
den in die Flucht treibe. Konnet ihr—
denn nun mit Wahrheit ſagen, daß kei—
ne Sunde bey euch herrſchend ſey?
Konnet ihr mit Freudigkeit GOtt dem
Hertzens-Kundiger unter die Augen tre—
ten, und ohne Widerſprechung eures
Gewiſſens ſprechen: HErr, du weiſſeſt
alle Dinge, du weiſſeſt, daß ich durch
deine Gnade mein Fleiſch, ſamt mei—
nen Luſten und Begierden taglich creu—
tzige! Oder, ſollte es ſich nicht viel—
mehr bey manchem unter uns, der von
ſeinem ſtarcken Glauben ſo viel Ruh—
mens machet, ſinden, daß er bey dem
allen ein elender Sclave der Sunden
und des Teufels ſey?

Jſt dieſes, meine Geliebten! ach
ſo ſage ich euch im Namen des HErrn,
daß ihr noch keinen Glauben, und alſo
unter dieſen Umſtanden keinen Theil
noch Anfall an Chriſto und ſeiner Gna—
de habet. Erweget doch ſelbſt, wie
wird der Glaube, der nicht einmal die
geringſte Sunde bezwingen tan, wohl

vor
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vor GOtt die Probe halten konnen?
Wie wird es um denſelben ausſehen,
wenn ihr an die Pforten der Ewigkeit
auf eurem Sterbe-Bette ſollet gerucket
werden? Haben ſich nicht bereits viele
tauſend hierin ſo jammerlich betrogen
welche ſich bey geſunden Tagen von ih—
rem Glauben ſo groſſe Gedancken ge
machet, wenn es aber zum Sterben mit
ihnen gekommen iſt, nichts wie Zittern,
Furcht und Schrecken empfunden ha—
ben, ja wohl ofters gar in Verzweifelung
dahin gefahren ſind? Konnet ihr wohl
glauben, daß euer Glaube alsdenn wird
Stand halten, wenn Himmel und Er—
de mit groſſem Krachen zergehen, und
die Bucher werden aufgethan, und ihr
vor den Richterſtuhl des gerechten GOt
tes werdet geſtellet werden Ach, ge
wiß, nimmermehr! vielmehr werdet
ihr alsdenn mit jenen Ungluckſeliaen
ausrufen muſſen: O ihr Bertte fallet
uber uns! und ihr Bugel bedecker
uns vor dem Angeſicht deß, der auf
dem Stuhl ſitzet, und vor dem dorn
des Lammes. Denn es iſt kommen

der
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der ctroſſe Tag ſeines Zorns, und wer
kan beſtehen? Offenb. Joh. b,17.

O bedencket doch derowegen ihr ar—
men Seelen, was zu eurem Frieden die—
net. Bleibet in dieſer ſo wichtigen Sa—
che, daran Seele und Seligkeit han—
get, nicht ferner in ſolcher Ungewißheit.
Laſſet es euch nicht verdrieſſen, euch
in der rechten Ordnung um dieſen Glau—
ben zu bekummern, und den ſo ſeligen
Kampf anzutreten, davon ihr in dieſer
Stunde einen Unterricht empfangen
habet. Werffet euch demnach vor
GOtt nieder, und rufet ihn mit in—
brunſtigem Gebet an, daß er euch zu—
forderſt brinae zu einer wahren und
grundlichen Erkantniß eurer Sunden
und eures gantken naturlichen Seelen—
Verderbens. Denn dieſes iſt die erſte
Stuffe, welche ihr nothwendig betreten
muſſet, wenn ihr zum Glauben an
ChHriſtum kommen wollet. Rufet ihn
an, daß er euer Felſen hartes Hertz zer—
knirſche und zermalme, bittet ihn,
daß er ſelbſt darin den wahren und le
bendigen Glauben anzunden, und denſelbi

D gen
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gen unter allem Kampf und Streit
ſtarcken und erhalten wolle. Saget
dabey zugleich von gantzem Hertzen al
len Sunden auf ewig gute Nacht, neh
met das Wort GOttes zur Hand, und
bittet GOTT dabey um die Erleuch—
tung ſeines Geiſtes, ſo werdet ihr er—
langen was ihr ſuchet. Denn GOTT
iſt willig und bereit, euch den Glau—
ben an ſeinen Sohn zu ſchencken, ſin—
temahl er nach dem Zeugniß der Schrift
denſelben jederman vorhalt. Apoſt.
Geſch. 17, 3z1. Scheuet nicht dieſen ſo
ſeligen Kampf; denn auf kleine Mu—
he und kurtzes Streiten folgt unaus—
ſprechlich ſuſſe Ruhe. Sollte JESUS
und ſein Verdienſt, ſollte der theure
Schatz der Vergebung der Sunden,
ſollte der Friede GOttes, ja ſollte ein
gantzer Himmel voll Seligkeiten, nicht
werth ſeyn, daß man darum einen
kurtzen Kampf wage? O ſo kampfet
denn den guten Kampf des Glaubens,
und ergreifet das ewige Leben!

Jhr aber, meine theureſten See—
len, die ihr von dieſem Kampf ſchon

et
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etwas erfahren habet, auch noch wohl
bis auf dieſe Stunde darin ſtehet; ihr,
die ihr ein Gefuhl von euren Sunden,
und ein durſtiges Verlangen nach Chri—
ſto und ſeiner Gnade habet; die ihr
nichts ſo ſehr haſſet wie die Sunde, aber
durch das Gefuhl eures Elendes, und
durch die, vom Unglauben gemachte
Zweifel, euch vom Ergreiffen des Ver—
dienſtes Chriſti abſchrecken laſſet, ho—
ret, was euch ChHriſtus durch mich zu—
rufet: Friede ſey mit euch! Was
duncket euch, woltet ihr wohl dem Hey—
lande antworten, daß dieſer Friede nicht
fur euch gehore? wolltet ihr euch wohl
erkuhnen, dieſe euch angebotene Gnade
auszuſchlagen? Habet ihr denn nicht
heute gehoret, wie das alles lauter Un—
glaube ſey, welcher in der Kraft GOt—
tes von einem jeden Chriſten muſſe un—
ter den Fuß getreten werden? Seyd
ihr groſſe Sunoer, und habet ihr Schuld
mit Schuld gehaufet; ſo wiſſet ihr, daß
JEſus auch ein groſſer Heyland ſey,
der alle Schuld zur Gnuge gebuſſet
hat. Schreyen eure Sunden: Rache!Rache! ſo wiſſet, daß auch viele tau—
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ſend Tropfen Blutes eures Erloſers: Gna
de! Gnade! Verſohnuna! Verſohnunglruf—
fen, und gleichwie ſie beſſer, wie Abels
Blut, alſo auch beſſer wie eure Sun—
den reden. Hebr. 12, 24. Darum ruffe
ich euch nochmals im Namen JESuU,
des Auferſtandenen zu: Friede ſey
mit euch.

Hebet demnach eure Augen auf
und ſehet JEſum, euren auferſtande—
nen Erloſer an. Betrachtet ſeine Wun
den an Handen und Fuſſen; beſchauet
ſeine offene Seite, und horet und faſ
ſets mit volligem Glauben, was euch
Petrus dabey zuruffet: Durch dieſe
Wunden ſervd ihr heil worden. 1Pet.
2, 24. Laſſet doch nicht fernerhin die
Sprache des Unglaubens mehr bey euch
gelten, wie das Gnaden-Wort eures
Erloſers. Wird denn etwo GOTT
durch den Unglauben geehret? Oder
heiſſet es nicht vielmehr von Abraham,

daß er durch Glauben GOCT die
Ehre gegeben, und nicht durch Un—
glauben an ſeiner Verheiſſung ge-
zweifelt habe. Rom. 4, 20. Abraham

hatte
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hatte nur wenige Verheiſſungen vor
ſich; euch aber zu Gut hat GOtt viel
tauſend in ſeinem Worte niederſchrei—
ben laſſen, er hat geſchworen, daß
er nicht mit euch zurnen wolle; ja Chri
ſtus hat zum gewiſſen Unterpfande von
dieſem allen ſein Blut und ſein eigen
Leben dahin aegeben. Was wollet ihr
fur groſſere Beweiſe haben?

O derowegen greiffet mit beyden
Handen zu! Jſt nicht ChHriſtus das
Lamm GOttes, das der agantzen
Welt, und alſo auch eure Sunden
getragen hat? Joh.n, 29.

Machet auch fernerhin kein Re—
dens von eurer Unwurdigkeit. Unwur
dig ſeyd ihr freylich, auch der gering—
ſten Gnade GOttes; aber wo ſtehet
es denn in GOttes Wort geſchrieben,
daß ihr vor Chriſtum eiaene Wurdig—
keit und eiaenes Verdienſt bringen ſol—
let? oder heiſſet es nicht vielmehr, daßGOtt den Gottloſen cierecht mache,
das iſt, einen ſolchen, der ſich in ſeinen
eigenen Augen wie einen Gottloſen, ja

D 3 wie
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wie den groſſeſten Boſewicht anſiehet?
Rom. 4,5. Was hatte denn Petrus fur
Wurdigkeit, daß ihm die Zeitung von
der Auferſtehung des Heylandes, fur al—
len andern inſonderheit muſte angekun—
diget werden? Mart. 16,7. Was hat—
ten die Einwohner zu Jeruſalem, als
die Morder unſers Heylandes fur Ver—
dienſte, daß ihnen der. Heyland am er—
ſten Buſſe und Vergebung der Sun—
den predigen ließ? Luc. 24, 47.

Wendet auch nicht mehr ein: daß
ihr euch doch ſelbſt nicht dieſes geben
kontet, nemlich mit Freudigkeit zu
ChHriſto zu treten, und euch ſein Ver—
dienſt zuzueignen, ſondern daß es
GOTT ſelbſt in euch wurcken mune.
Denn, ob dieſes aleich in gewiner

A

Maſſe ſeine vollige Richtigkeit hat, ſo
ſollet ihr dennoch auch wiſſen, daß
man durch allzugroſſes Mißtrauen und
Furchtſamkeit GOTT gleichfals eine
Hinderung in den Weg legen fonne.
Um deswillen ſagte JESUS zu den
Jungern: O ihr Choren und tra
ges Bertzens, zu glauben alle dem,

das
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das die Propheten geredet haben.
Luec. 24, 25. Vielmehr konnet ihr ge—
wiß ſeyn, daß, je mehr ihr GOTT
nach ſeinem Worte zutrauet, deſto
mehr er auch euch zu geben bereit ſey:
und daß es nicht ohne Urſache in der
Bibel ſtehe: Dir geſchehe, wie du
geglaubet haſt. Matth. 8 13.

Horet demnach noch zuletzt, was
der Heilige Geiſt durch Johannem ſaget:
Das iſt ſein Gebot, daß wir glau—
ben an den Namen ſeines Sohnes
JEiu CtSriſti. i Joh. 3, 23. Wollet
ihr denn dieſes Gebot GOttes ubertre—
ten wollet ihr denn nur in andern
Dingen, und auch nicht hierin, ſeinen
ſo ernſtlichen Willen und Befehl aus—
richten? Das ſen ferne! Ey ſo gehet
denn hin zum Vater, und ſprechet:
Weil du mir, o Vater! geboten haſt,
an den Namen deines Sohnes zu glau

ben, ſo will ich dir auch, wie dein
Kind darin einfaltig gehorchen. Ver—
gib mir alſo um deines Sohnes willen
alle meine Sunden, und ſey und blei—
be in demſelben allezeit mein verſohn—
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ter und gnadiger Vater. Tretet zu
ChHriſto und ſprechet: Auf das Gebot
deines Vaters, und auf deine ſo freund—
liche Einiadung, mein theureſter Er—
loſer! komme ich zu dir, und nehmeim Glauben deine gantze Gerechtigkeit,

ja dein gantzes theures mir erworbe—
nes Verdienſt. Jch weiß, du kanſt
mich nicht verſtoſſen, wie konteſt du
ungnadig ſeyn, dem, den dein Blut
von Schuld und Pein erloſt, da es
fo reich gefloſſen. Bittet euren Hey
tand, daß er euch durch ſeine ſiegrei
che Auferſtehung Kraft ſchencken wolle,
Tod, Sunde, Teufel, und furnemlich
den ſchandlichen Unglanben unter eu—
ren Fuß zu treten. Glaubet gewiß,
daß ihr eurem Erloſer dadurch die al
lerhochſte Ehre geben, und ihm den
allergroöſſeſten Gefallen erzeigen werdet,
wenn ihr durch alles Gefuhl eures E—
lendes beſtadig hindurch brechen und
euer gantzliches Vertrauen auf ſeine
Gnade ſetzen werdet. Laſſet derowegtn
das Evangelium eure tagliche Ruſtung
ſeyn, fuhret das Schwerdt des
Geiſtes, welches iſt das Wort

GOt—
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GOttes, immer in eurer Hand, und
ſchlaget damit alles zu Boden, das
euch von ChHriſto und ſeiner Gnade,
auch nur einiger maſſen trennen will.
Sehet aber auch zugleich mit allem
Ernſt dahin, daß euer Glaube nicht
nur in Abſicht auf die Rechtfertigung
von Tage zu Tage ſtarcker werde; ſon—
dern auch in der Heiligung ſeine zuneh—
mende Kraft offenbare. Denn der wah
re Glaube ſuchet bey GOTT nicht nur
die Vergebung der Sunden, ſondern
auch die mehrere Befreyung von die—
ſem Ubel. Ringet demnach durch GOt—
tes Gnade dahin, daß auch ſelbſt die
Schwachheits-Sunden taglich immer
weniger bey euch werden mogen. Jch
ruffe euch derowegen die Worte Petri
zum Beſchluß zu: Wendet allen eu—
ren Fleiß daran, und reichet dar
in eurem Glauben Cugend, uind
in der Tuctend Beſcheidenheit, und
in der Beſcheidenheit Maßigkeit,
und in der Maßittkeit Gedult, und
in der Gedult Gottſeligkeit, und
in der Gottſeligkeit bruoerliche Lie—
be, und in der bruderlichen Liebe
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gemeine Liebe. Denn woo ſol—
ches reichlich bey euch iſt, wirds
euch nicht faul und unfruchtbar ſeyn
laſſen, in der Erkantniß unſers
SErrn JEſu CSriſti, 2 Petr. i, 5-s.
Getreu in der, durch welchen ihr be—
ruffen ſeyd, der wird euch nicht laſſen,
bis daß er alles thue, ſo er euch in ſeinem
Wort geredet hat.

Gebct.

 Nuterſtandener Seyland, SErrS—
denndis dein Wort vom GlauESU (Zriſte! ſo regne
ben, welches in gegenwartiger
Stunde;. ur verkundiget worden.
Ach theureſter Erloſer! du weißt
am allerbeſten, wie elend es in
dieſem Stucke mit uns Menichen
ausſiehet. Du weinkt, wie viel Cau
ſende in der Chriſtenheit gefunden
werden, die ſich zwar des Glau—
bens an dich ruhmen, und hoffen,
es waren ihnen ihre Sunden ver—

ge—
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geben; ſich aber dennoch darin
jehr betrugen, weil ſie in allen wiſ
ſentlichen Sunden ſich herum wal—
tzen. O JEſu! du weißt auch, wie
ichwer ſolche arme Seelen von die—
jem ihrem gefahrlichen Jrrthum zu
uberzeutten iind. Ach ſo wolleſt du
denn dieſe Predigt, aus ewiger Er—
barmung dazu geſegnet ſeyn lanen,
daß alle, welche bisher onne Glau—
ben qgeweſen ſind, ſich doch jetzt
mit allem Ernſt, in der rechten Ord
nung darum bekummern mogen.
Laß ihnen in ihrem Gewiſſen keine
Ruhe, bis ein jeder unter ihnen mit
rechter Gewißheit ſagen kan: Mir
lind meine Sunden vergeben. Da
dir aber auch, o theureiter Sevland,
am allerbeſten die groſie Furchtiam
keit und Blodigkeit dererienigen re
len bekant iſt, welchen ihre Sunden
im Gewiſſen aufttewachet ſind, ach
ſo wolleſt du doch in gegenwartiger
Stunde ihnen dein lievreiches Sertz
dergeſtalt entdecken, daß ſie ſich nicht
fernerhin fur dir ſcheuen, und ſich
von der Ergreiffung deines Verdien

ſtes
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ſtes durch Unglauben mogen abhal—
ten laſſen. Laß vielmehr ourch die
Kraft deiner ſiegreichen Auferſtehung,
Tod, Sunde, Teufel, und alles,
was ſie von deiner ieligmachenden
Erkantniß trennen will, unter ihren
Fuß getreten werden, damit du, o
liebreicher Seyland! von vielen Tau—
ſenden in deiner ubergroſſen Liebe mo
geſt erkant, geruhmet und geprie—

ſen werden. Thue ſolches um
deiner ewigen Creue willen,

men.
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